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Evangelisch-methodistische Kirche

Süddeutsche Jährliche Konferenz
Konferenzverwaltungsrat

z.Hd. d. Vorsitzenden Superintendent Wolfgang Rieker
Kopie an (AEv): Pastor Michael Löffler, Pastor Klaus Schroer, 
Superintendent Harald Rückert
Datum:

Montag, 14. Mai 2007 FORMTEXT 

Samstag, 21. Oktober 2006

Beschlussanträge zur Diskussion und Annahme im KVR
Liebe Mitglieder im Konferenzverwaltungsrat,

gegenwärtig wird über vorgesehene Kürzungen bei den Gehalts- und Pensionszahlungen informiert. Dahinter sehe ich den über Jahre anhaltende Rückgang von Kirchengliedern stehen, was nun zu einem spürbaren und wachsenden Ungleichgewicht zwischen hauptamtlichen Stellen und Kirchengliedern führt.
Bisher wird weder die geistliche Seite des Problems in der erforderlichen Offenheit und Breite bearbeitet, noch die Brisanz der Situation offen eingestanden: Dass nämlich die EmK bei dem weiter fortschreitenden Rückgang von Kirchengledern in einer berechenbaren Zeit in den Strudel eines gewaltigen Auflösungsprozesses gerät, der das Leben und Arbeiten in den Gemeinden massiv belasten wird.
Die geistliche Dimension der Krise sehe ich darin, dass wir als EmK unserer eigentlichen Berufung ausweichen. Gott hat den Methodisten einst den außerordentlichen Auftrag gegeben, das Evangelium den Menschen außerhalb der offiziellen Kirchen zu predigen, sie in die Nachfolge Jesu zu rufen und sie zu Jünger/innen zu machen, um so „Licht der Welt“ zu sein. Das ist so bis heute in einer großen Klarheit in unserer kirchlichen Ordnung formuliert. In der Praxis hat sich dieses Selbstverständnis aber nahezu ins Gegenteil verkehrt. Folgen sind der weitgehende Verlust des ursprünglich missionarischen Profils unserer Kirche, ihre „Vervolkskirchlichung“, die Finanzkrise, Verlust guter Mitarbeiter/innen u.v.m.
Akte wie Regionalisierungskampagne, Nullrunde oder Gehaltskürzungen mögen berechtigt sein. Aber sie werden ganz gewiss dann ins Leere laufen, wenn wir uns nicht auch und zuerst der eigentlichen, nämlich geistlichen Dimension der Krise stellen, für die die bekannten Probleme lediglich Symptome sind. 
Ich bin zutiefst überzeugt: Wenn wir in den nächsten vier Jahren die Hälfte aller Sitzungszeit quer durch sämtliche Gremien und kirchlichen Ebenen für eine Entwicklung unseres missionarischen Profils und eine dazu erforderliche Spiritualität und Kultur verwenden, werden wir weiter kommen, als wenn wir nur immer von Fall zu Fall Symptome behandeln. Und wir dürfen darauf vertrauen, dass sich dann z.B. die angedachten unverantwortlichen Kürzungen in den Bezügen der hauptamtlichen Mitarbeiter erübrigen.
Die Zeit drängt! Denn mit jedem Jahr, mit dem die Kirchengliederzahlen weiter zurückgehen, wird es vor Ort in den Gemeinden schwieriger, eine sinnvolle kirchliche Arbeit aufrecht zu erhalten – geschweige denn eine Zukunftsperspektive zu finden! Darum ist es höchste Zeit, dass wir einen Bewusstseinswandel vollziehen und zurückkehren zu einer erfahrungsbezogenen, an der Bibel und unserer Tradition orientierten Gemeindearbeit.
Darum bitte ich den KVR, dass er – wenn nicht aus Glauben, so doch wenigstens aus Personalverantwortung und Vernunft – die umseitig aufgeführten Beschlüsse berät und beschließt. Als weiteren Diskussionsimpuls habe ich ein Thesenpapier beigelegt. 
Herzliche Grüße, 

Friedemann Burkhardt
Beschlussantrag 
an den Konerenzverwaltungsrat der Süddeutschen Jährlichen Konferenz 
zu seiner Sitzung am 4. November 2006 

von Friedemann Burkhardt (Anlage z. Brief v. 20.10.2006)
Beschluss

1. Im Konferenzjahr 2007/8 veranstalten alle Gemeindebezirke einen Glaubensgrundkurs, der für Menschen konzipiert ist, die sich über den christlichen Glauben informieren möchten, und der am Ende die Möglichkeit bietet, den Entschluss festzumachen, sein Leben künftig aus der Kraft Gottes und im Sinn und Geist Jesu Christi  zu führen. (z.B. „Alphakurs“ oder „Christ werden – Christ blieben“)

2. Alle Bezirke entwickeln innerhalb der nächsten vier Jahre ihre missionarische Ausrichtung, indem sie – für die jeweilige Situation passend –  (1.) eine verständliche, erfahrungsbezogene Vision von individuellem Christsein gewinnen und (2.) eine bedürfnis- und bibelorientierte Gestalt des Gemeinschaftslebens einrichten. Dabei ist die Veranstaltung missionarisch ausgerichteter Glaubenskurse eine natürliche Lebensäußerung der Gemeinden.
3. Auf der SJK 2007 beschäftigen sich die Gesprächsgruppen mit der offensichtlichen Differenz zwischen dem biblischen Bild von Christsein und Gemeinde, wie es z.B. die Kirchenordnung darstellt, und der Wirklichkeit in der EmK mit dem Ziel, dass sich das Leben der einzelnen und der Kirche wieder deutlicher an der Bibel und unserer Tradition ausrichtet. 
4. In den nächsten vier Jahren beschäftigen sich alle Gremien auf allen kirchlichen Ebenen mindestens in der Hälfte ihrer Zeit mit der Frage eines zeitgemäßen, erfahrungsbezogenen und biblisch orientierten christlichen Lebens mit dem Ziel, diesem Bild ähnlicher zu werden.
Höchste Zeit, dass wir uns ändern!

Sieben Thesen für eine Zukunft
der Evangelisch-methodistischen Kirche in der Kirche Jesu Christi

Die Evangelisch-methodistische Kirche verzeichnet seit ihrem Bestehen für Süddeutschland einen kontinuierlichen Rückgang von etwa zwei- bis dreitausend Kirchenglieder je Dekade. 

Strukturmaßnahmen wie Zusammenlegung von Verwaltungsgebieten oder administrative Akte lassen für die Zukunft keine positive Veränderung erwarten. 
Es steht außer Zweifel, dass Gott die Evangelisch-methodistische Kirche gebrauchen möchte. An der besonderen Berufung, mit der Gott die Methodisten einst versah, hat sich bis heute nichts verändert: nämlich kirchenferne Menschen zum Glauben zu rufen und zu Jünger/innen zu machen. 

Verändert hat sich das ursprünglich missionarische Profil der Kirche zu einem eher volkskirchlichen, das hauptsächlich auf die Menschen gerichtet ist, die zur Kirche kommen.

Gott zwingt uns nicht, seinem Ruf zu folgen, „Licht der Welt“ zu sein. Die entscheidende Frage ist: Will sich die Evangelisch-methodistische Kirche im Sinn ihrer ursprünglichen Berufung von Gott gebrauchen lassen? Damit verbindet sich die Frage: Sind die Personen in den kirchenleitenden Gremien bereit und mutig, eine Kirchenpolitik zu vertreten, die unserer Kirche in der Kirche Jesu Christi eine Zukunft gibt?

Wenn das gewollt ist, ist es höchste Zeit zu handeln! Denn mit jedem Jahr, in dem der Rückgang von Kirchengliedern fortschreitet, wird es schwieriger, Gemeindearbeit vor Ort aufrecht zu erhalten. 

Die sieben Leitsätze zeigen Rahmenbedingungen für eine Zukunft der Evangelisch-methodistischen Kirche in der deutschen Kirchenlandschaft: 

1. Lebendige und missionarische Ortsgemeinden sind die Zukunft für die EmK.

2. Eine missionarische Ausrichtung einer Gemeinde setzt voraus: (1.) eine verständliche, erfahrungsbezogene Vision von individuellem Christsein und 

(2.) eine bedürfnis- und bibelorientierte Gestalt des Gemeinschaftslebens.

3. Die Weitergabe des Evangeliums an die Menschen außerhalb der offiziellen Kirche(n) als der besondere Auftrag Gottes für die Methodisten eröffnet auch der EmK eine Zukunft.

4. Realitätssinn und Bereitschaft zur Wahrheit über die aktuelle Situation der EmK ist Bedingung für zukunftsfähige Entscheidungen.

5. Die Suche nach den „richtigen“ Mitarbeiter/innen und ihr gabenorientierter Einsatz sind wichtiger als die Frage nach Strukturen und Strategien.

6. Für den Weg aus der Krise braucht es Leiter/innen, die sich durch persönliche Bescheidenheit und berufliche Willenskraft auszeichnen.

7. Der Weg aus der Krise erfordert eine umfassende Kultur der Disziplin.

Pastor Friedemann Burkhardt
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